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98. Jahrgang

Tagesspiegel
Die Verhandlungen des Sechferausschusies mit der fran¬

zösisch-belgischen Jngenicur -Sommission in Düsseldorf wurden
am Donnerstag wieder ausgenommen. Die Reichsregierung
zc-ffe dem Ausschuß mit. eine Ersatzleistung des Reichs für die
zr leren Lieferungen auf Grund des verlängerten Industrie-
d "ommcns sei unmöglich, wie denn auch das Gutachten der
x ^ verständigen jede Belastung des Reichshaushalis 1924 25
als unmöglich bezeichnet habe.

Der deutschen Regierung wird von der Pariser LnffchSdi-
PiWskommifsion zur Beantwortung der Sachverständigen¬
berichte eine Frist gestellt.

Das Abkommen mit England , durch das die Enkschädi-
gi- zsabaobe für deutsche Einfuhrwaren in England von 26
a- 5 Prozent des Werts herabgesetzt wird, ist vom 15. April
bis 15. Juni verlängert worden.

General Dawes wird Mussolini in Rom besuchen. — Rach
Deutschland wird er wohl nicht mehr kommen.

Das rumänische Königsvaar ist in Paris eingetroffen und
«m Millerand und Poincare am Bahnhof empfangen worden.

Die griechische Regierung schätzt die Verluste im Weltkrieg
in-k 666 Millionen Goldfranken. Griechenland habe aber bis-
h von Deutschland nur 20 Millionen au Sachlieferungen er¬
halten. — Wären sie weggeblieben!

Betzarabien und der europäische
Frieden

Beßarabien hat seinen Namen vom Stamm der Besses
(4. Jahrhundert n. Ehr .). Im Mittelalter gehörte es abwech
felnd den Tataren und Türken, danach stritten sich die Riff
ien und Türken darum . 1812 kam es durch den Frieden vor
Bukarest an Rußland . Im Pariser Frieden 1856 wurde eü,
Teil des Landes den Moldaufürstentümern zurückgegeben
jedoch 1878 durch den Berliner Frieden wieder Rußland zu
erkannt. Seitdem war Beßarabien ein russisches Gouverns
ment. Begrenzt vom Schwarzen Meer und den Flügel
Dnjcstr und Pruth , hat es im Süden weite Steppen die vor
wiegend zur Viehzucht benutzt werden, im Norden hügelige«
Ackerland. Die Bevölkerung besteht etwa zur Halste am
Rumänen , zur andern Hälfte aus einem Gemisch von Rüsten
Bulgaren , Griechen, Armemern , Juden , Tataren , Zigeunern
sowie zahlreichen deutschenKolonisten.  Die letztere,
leben hauptsächlich im Kreise Akkermann. Die wichtigste,
Städte sind Kischinew und Akkermann.

Jetzt streiten sich Rußland und Rumänien um Beßara
bien. Seit dem Ende des Kriegs sind die normalen Be
Ziehungen zwischen Rußland und Rumänien zerrissen. M
aber beide Staaten eine lange gemeinsame Grenze und auö
sonst zahlreiche Berührungspunkte haben, schien, besonder
den Rumänen , wünschenswert, das gegenseitige Verhältni:
zu klaren und vertraglich festzulegen. Das ist auf der Wie
ner Konferenz kürzlich völlig mißlungen. Der russische Unter
Händler Krestinski (Botschafter in Berlin ) sprang — si
schreibt die Köln. Ztg. — dem Rumänen glatt ins Gesicht mi
der Forderung : Beßarabien den Russen! Die Bevölkerum
keßarabiens solle in einer unbeeinflußten Abstimmung selbs
entscheiden, ob sie im rumänischen Staatsverband bleiben
»der em eigener Staat werden oder ins russische Reich zu
cuckkehren wolle, zu dem es bis 1918 gehört und von dem e<
Nlmönischerseits gewaltsam getrennt worden sei. Von diese
Forderung wich Rußland nicht ab. Rumänien lehnte di
Volksabstimmung ebenso entschieden ab, und dis Konferen
«log auf.

Rumänien sagt: es hätten sich doch auch die übrigen so
«enmmtm Randstaaten von Rußland getrennt, ohne das
Außiand sie zurückverlange oder daß es Volksabstimmungei
wrdere. Das stimmt. Aber diese Staaten sind selbstän
k >g geworden, und Rußland hat sie als solche anerkann

Estland, Lettland, Litauen , Polen ). In Beßara
eien sind dagegen rumänische Truppen einmarschiert uni
K- i " Land nach rumänischer Darstellung „befreit". Wi>

vor sich ging, beschreibt Miljukows ..Pos
l,n̂ ^ l? ON>osti": „Als Rußland in der Revolution sich auf

l ŝ ldete sich in Beßarabien im Jahr 1917 eine National
,->» genannt Sfatul Zerij . Die Rumänen benutz
. Sfatul Zerij .zunächst zur Unterdrückung der Bevöl
-i> Ä gingen sie dazu über, dieses Parlament selbs
k.-7' gsEa, ' Die Abgeordneten, weiche gegen die rumä
iw!-- m Awaren , wurden einfach erschossen.  An
ten hatten, das gleiche Schicksal zu fürch
kbis' ^ "2 derart unter der Drohung der Bajonett

"raren im Gebäude selbst untergebracht) ge
die war genötigt, sich am 9. April 1918 fü
Abei- Aeßarabiens mit Rumänien auszusprechen
86 Seife gelang es den Rumänen , nu

mmen zu erhalten .gegen 25 abwesende, 34 sich de

Stimmenabgabe enthaltende und 3 dagegen stimmende Ab¬
geordnete. Nun ließ aber selbst diese zwangsweise Annektie¬
rung dem Land Beßarabien noch weitgehende selbständige
Rechte Vis dann am 26. November 1918 die rumänisch«
Regierung Len Sfatul Zerij nötigte — und da waren es nur
38 Abgeordnete —„ für eine volle und bedingungslose Ver¬
einigung mit Rumänien zu stimmen. 38 Abgeordnete vor
160! Und darauf fußen Rumäniens sogenannte Rechte aus
Beßarabien !" '

Wer in unserem Zeitalter des SelbstbeMmmungsrechls,
das zwar dem Deutschtum verweigert wird, aber doch sonst
in der ganzen Welt anerkannt ist, eine Volksabstimmung ab¬
lehnt, der fühlt sich seiner Sache nicht sicher. Und dos ist
Rumäniens schwache Stelle im Streit mit Rußland.

Rußland fordert mit Beßarabien die Donaumün¬
dung  und weiß, daß es mit dieser Forderung die Hand an
den Drahtverhau legt, den Frankreich  an der Ostgrenze
des französisch beherrschten Europas errichtet hat. Rumä¬
nien ist in diesem Fall nur ein französischer Vorposten. Und
das gibt der Wiener Konferenz ihren Hintergrund : daß sich
kn Osten der schlummernde Riese regt und mit seiner Tatze
an das in den Verträgen von Versailles, St . Germain , Tria-
non und Neuilly ausgerichtete mitteleuropäische Machtgebilde
rührt.

Rußland hat in Wien durchaus keine „Verständigung"
gesucht. Es hat vielmehr Rumänien und Frankreich absicht¬
lich angestoßen. Mt jedem Jahr der Ruhe wächst Ruß¬
lands Kraft. Je länger es wartet , um so bester für Rußlands
um so gefährlicher für die Gegenseite. Diese Ueberlegung
könnte dazu führen, daß die Gegenseite — etwa Rumänien
und Polen , deren gemeinsame Interessen längst zu einem
festen Bündnis dieser Staaten geführt haben —, den Versuch
wagt, dem Wiedsrerstarken Rußlands durch einen
Krieg zu oo rzuk  o mm  en . Es wäre ein verzweifeltes
Abenteuer, bei' dem die Angreifer wenig gewinnen, oder viel
verlieren Limiten. Anderseits ist aber bei einem untätigen
Abwarten Rußlands Wiederauftacken zur ausschlaggebenden
europäischen Macht unvermeidlich, und dann verleiht sei»
bloßes Gewicht seinen Forderungen einen unwiderstehliche»
Slachüruck, so daß Europa ein ganz anderes Aussehen bekäme-

Daß dieser Wechsel, auch wenn man ihn zunächst zu ver¬
meiden suchen wird, einmal doch erfolgen wird, kann man
bestimmt annehmen. Denn das jetzige Bild ist zu unnatürlich
Die 'Gefahr besteht, daß dieser Wechsel mit leinen oewal6
kamen Erschütterungen den Untergang des Abendlands be¬
siegeln könnte. Europas große Aufgabe besteht daher darin,
s»en Wechsel zwar durchzuführen, aber ohne dabei aus den
Fugen zu gehen. Und am stärksten an dieser Aufgabe be-
ieiiigt ist Deutschland.  Würde sich doch auf dessen
Rücken fast die ganze Umwälzung cwspielen, Kürzlich sind
oiederum Dokumente veröffentlicht worden über die militä
ischen Abmachungen Frankreichs mit den Tschechen unk
Voten, und zwar dieses Mal von schwedischer  Seite:

Basis : Paris —Prag —Warschau. Das französische Hee,
heißt Mestarmee , das vereinigte polnisch-tschechische Heer (faf,
2 Millionen Mann ) Ostarmee. Bormarsch des russischen Heer-
mit allen Mitteln verhindern, inzwischen Vernichtung des deuk-
scheu Heers und weiterhin der übrigen feindlichen Heere. Süd¬
licher Flügel der Hauptkräfte soll sich sofort Oberschlesiens de.
uiächÄgen. Alsdann Vorgehen des rechten Flügels von Pose»
aus und Besetzung soviel wie möglich deutschen Landes. Ober,
befehlshaber bestimmt gleichzeitig die Unternehmungen gegen
Nußland und verhindert durch polnische Truppenteile Landungen
russischer Verstärkungen an deutscher Ostseeküste. Ostpreußen
Wird sofort besetzt. Böhmische Teile der Ostarmee stehen bereit,
um gegen Bayern Vorzuges)en Wd sich mit der Mestarmee aus
der MainUnie zu vereinigen.

Es ist gleichgültig, ob das wirklich der vereinbarte Auf-
narschplan ist oder nicht. So ähnlich sieht er sicherlich aus.
So undurchführbar die Verträge auch sonst scheinen mögen)
ne Vernunft zwingt, anzuerkennen, daß sie auf diesem Weg«
-ennoch durchführbar sind, und zwar unter der Voraus¬
setzung, daß Deutschland „sich auflehnte". Denn dann wird
ls zerschmettert.

Ein Vorgehen Rußlands  würde wahrscheinlichdie¬
selbe Wirkung haben, auch dann , wenn Deutschland sich ganz
Üll verhielte und mit keinem Wimperzucken das russische
Vorgehen begünstigte. Was Rußland sich in einem solche«
Fall nähme, müßte Deutschland mit Zinsen bezahlen. Dar¬
an» kann Deutschland in seinem eigenen Interesse und io
lern der europäischen Zukunft nur hoffen, daß kriege¬
rische Verwicklungen im Osten vermiede«
roerden Daß ein schweres Gewitter über dem Europa der
Friedensverträge lastet, ist nicht zu leugnen. Wenn man aber
»ach einer Möglichkeit sucht, diese Spannung aufzulösen, so
bietet sich nur die eine Hoffnung, daß es nicht zu einer ge¬
waltsamen Entladung kommen möge, sondern daß Rußlank
Ruhe und Zeit gelassen wird, seinen natürliche Platz wieder
rinzunehmen. Dann werden auch die mitteleuropäischer
ötacuen ihre natürliche Lage wiederfinden. Ihre heutige ist
sin ungesunder Starrkrampf . Es liegt aber heute allein bei
Frankreich, sich selbst und der europäffchen Staatengsmein-
chast den Weg in eine freie Friedenszukunst zu öffnen. An-
lernsalls führt der Weg Frankreich und alle andern in di<
dunkelste' Nacht.

Ein amerikanisches Urteil über deutsche
Leistungsfähigkeit

In einer Studie , die zwei der führenden amerikanischer
VolLswirtschaftler, Mo ulton und Mc . Guire,  mit Hilft
des Washingtoner „Institute of Economics" über die deutsche
Zahlungsfähigkeit veröffentlichten, heißt es Mm Schluß:

„Me einzige Hoffnung für das deutsche Volk liegt in de»
Erhaltung der deutschen Industrie in höchster Leistungsfähig¬
keit und mit den niänigsien Betriebskosten, die sich mit de»
Wahrung einer gesunden Lebenshaltung vereinigen lassen¬
dem» nur durch den Austausch von Waren , die in erste;
Linie aus eingeführten Rohstoffen hergestellt werden, läh
sich ein Ueberleben der ganzen deutschen Bevölkerung sichern

Große Entschädigungszahlungen sind nur dann möglich
wenn sich die deutsche Lebenshaltung auf das Existenzmini,
mum oder mindestens aus das Minimum Herabdrücker
»aßt, unter dem soziale Revolution unvermeidlich wird. Dei
!Sille zu produzieren muß natürlich erhalten werden; einig«
Gelegenheit, Gewinn zu erzielen, rnuß gelassen werden
Darin eingeschlossen liegt ein Herabdrücken der Löhne un-l
Produktionskosten unter das Niveau der übrigen Welt, da
mit Deutschland seine Konkurrenten in den Weltmärkte»
beständig unterbieten kann. Das ist der einzige möglich
Weg, auf dem irgend ein wesentlicher ausführbarer Ueber-
lchuß erzielt werden kann. Ob es ein Weg ist, der de»
übrigen Well gefallen und sich für sie gewinnbringend er
weisen würde, ist natürlich eine andere Frage.

Wir haben keine bestimmten Jahresleistungen angegeben
Re Deutschland durch die Entwicklung eines Ausfuhr-Ueber>
jchusses zahlen kann, aus dem einfachen Grunde , weil kei»
Mensch im geringsten wissen kann, ob Deutschland angesicht-
aller der Bedingungen, die existieren und die zu eristiere»
>orkfahren werden, im Stand sein wird, überhaupt irgerck
einen Exportüberschuß zu entwickeln. Das hängt von ganz
snbestimmten Faktoren ab. Die Deutschen selbst wissen übei
die Möglichkeit kein bißchen mehr als irgend jemand sonst
Irgend ein Versprechen, irgend einen bestimmten Jahres
betrag M zahlen, das der deutschen Regierung unter militä
rischem Druck abgezwunyen würde, wäre daher keinen Pfif.
seriing mehr wert als das „Uebereinkommen", das im Mas
1921 in London erzielt wurde. Keine Drohung und kei«
Zwang , kein Versprechen uiG kei»« Garantie irgendwelche!
Art werden die B^ ahlung irgend einer bestimmten Summ,
kichern. Wenn die Verbündeten aus eine Zahlung hoffen,
in gibt es sür sie nur eine Politik — nämlich die, die Er¬
holung des deutschen Ein- und Ausfuhrhandels zu erleichtern
-md dann die Auslieferung des Ausfuhrüberschusses zu ver¬
langen, der sich entwickeln mag."

Neue Nachrichten
Die Rcichsregierung zu den SachverstSndigcnberichlea

Berlin , 10. April. Das Reichskabinett wird zu den Be¬
richten der Sachverständigen erst Stellung nehmen, wen«
sie arntüch in Berlin übergeben sind. Im allgemeinen ist
man der Auffassung, daß sich die Lage Deutschlands finan-
zielt und politisch verschlechtert habe.

Gescheiterte VerständiMng
Berti», 10. April. Die Verhandlungen über eine Ver¬

ständigung zwischen der Deutschen Volkspartei und der Ra»
iioaalWeralen Vereinigung, die vom Hauptoorstand in Han»
« « r geführt wurden, sind gescheitert hauptsächlich av der

Forderung der Nationalliberalen , baß die Deutsche Volks»)
parket aus der Großen Koalition in Preußen austreteu soll«,
and an der Stellung gegenüber dem Judentum.

Die Hauptleitung der Nationalliberalen Bereinigung for¬
dert ihre Mitglieder auf . bei den Wahlen überall, wo nicht
ngene Kandidaten aufgestellt werden, der Deutschnationale»
Lolkspartei die Stimmen zu geben. Die Deutsche Volks-
oartei Skresemannscher Richtung habe sich geweigert, die Ber»-
ündung mit der marxistischen Sozialdemokratie zu lösen,
sie dürfe daher nicht mehr unterstützt werden.

Landsberg Landeshauptmann
Halle, 10. April. Der Provinziallandtag von Sachse»

iien früheren Gesandten in Brüssel, Landsberg (Soz .) in»
siner Stimme Mehrhell zum Landeshauptmann gewäjM
Auch der Oberpräsident Hörsing ist Sozialdemokrat. ^

Lomurunisöscher Uebcrsall.
Merseburg, 10. April. In Zweherben wurden 80 MH

alicder des Stahlhelmbunds , die von einer Versammlung
kamen, von bewaffneten Kommunisten überfallen und mll
rievolvern beschossen. Drei Mann wurden schwer versetzt
«daraufhin flüchteten die Angreifer . In Pfaffendors wür¬
den 20 der Flüchtigen verhaftet.



Sie sind zufrieden

Paris . 10. April . Im auswärtigen Amt (Poincare ) zeigt
man sich über das Ergebnis der Sachverständiaen -Arbeit be¬
friedigt , besonders darüber , daß der Bericht die Zahlungs¬
fähigkeit  Deutschlands festgestellt habe . Von hoher Stelle
ist nach dem „Matin " das Ergebnis als „ausgezeichnet " ge¬
lobt worden.

Der römische „Secolo " schreibt, die von der deutschen
Reichsregierung behauptete Zahlungsunfähigkeit Deutschlands
fei von den Sachverständigen widerlegt worden . Der Reichs¬
regierung wären von der Pariser Entschädigungskommission
in den nächsten Jahren günstigere Bedingungen zugebilljgt
worden , als sie jetzt ausgesprochen wurden , wenn die Regie¬
rung nicht die Zahlungen verweigert hätte.

London , 9. April . In den Londoner Finanzkreisen
ist der Sachverständigenbericht über die deutsche Kriegsent-
fchädigung sehr günstig ausgenommen worden und erfolchs
auch sofort ein Steigen — des Frankenkurses . Auch in pol t -
ichen Kreisen ist man zufrieden , nur bedauert man , daß über
die endgültige Schuldsumme nichts erwähnt sei. — In den
Bereinigten Staaten  soll man nach Reuter befried ' gl
fein . Präsident Coolidge  babs seine Befriedigung ge¬
äußert , daß die Entschädigungsfrage „vom rein kaufmänni¬
schen Standpunkt " betrachtet worden sei. — Die haben gu!
lachen!

Der Ausschuß für die Eoldnolcnbank

Paris . 10. April . Der Ausschuß , der die Satzungen für du
pi errichtende Goldnotenbank ausarbeiten soll, wird nach Leu
„Matin " aus den Sachverständigen Harne , Kindersleg
Frank und dem Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht bestehen

Ein Erzherzog ungarischer Reichsverweser?
Budapest , 10. April . Wie verlautet , will Admiral Horthr

als Reichsverwes « zurücktreten zugunsten des Erzherzog-
Alvrecht , des Sohns des Erzherzogs Friedrich , der erstei
Reichsverweser war . Mit den diplomatischen Vertretern bei
Verbandsstaaten sollen bereits Besprechungen eingeleitei
worden sein. (Der französisch-tschechische Vertrag richtet sich
bekanntlich u. a. auch gegen die Rückkehr der Habsburgei
aus die Herrschaft in Oesterreich und Ungarn .)

Der Alkohol in der Türkei

8onskanlin <tz>Ä» 10. April . Gemäß dem Antrag der Re¬
gierung hat die Nationalversammlung in Angora das isla¬
mitische Verbot berauschender Getränke aufgehoben.
Die Abgaben aus geistige Getränke werden vervierfacht , aus
hem Ausland eingeführter Alkohol wird dem zwölssachcn
Zclll unterworfen . Die Regierung wird ermächtigt , die Her¬
stellung , den Verkauf und die Einfuhr geistiger Getränke in
Staatsbetrieb zu nehmen.

Parlamentsauflöfung in Südafrika
Kapstadt , 9. April . Bei der Ersatzwahl in Wakkerstrom

(Transvaal ) wurde der Regierungskcmdidat Robertson von
dem Buren -Nationaliston Naude geschlagen. Der Erste Mi¬
mst« - er Südafrikanischen Union , Smuts,  erklärte dar¬
auf, er werde demnächst das Parlament auflösen und im
st um Neuwahlen abhalten lassen, weil die Regierung den
Eindruck gewonnen habe , daß sie das Vertrauen des Landes
licht mehr besitze. Der Prinz von Wales wurde ersucht,
sin« , Besuch in Südafrika bis »och de» Wahlen zu « r°

n.

Württemberg
Stuttgart , 10. AprL Ende des Streiks der

Eisenbahnarbeiter.  Von der Reichsbahndirektion
wird mitgeteilt : Nach Verständigung der Hauptverwaliung
der Deutschen Reichsbahn aus der Grundlage einer Erhöhung
der Stundenlöhne um 6 F für den 24jährigen Arbeiter ab
30 . März 1924 haben die Streikenden in der Hauptsache heute
die Arbeit überall wieder ausgenommen . Die Streikenden
werden ohne besonderes Ansuchen wieder eingestellt ; Maß¬
regelungen finden nicht statt . Streiktage werden nicht be¬
zahlt . Wer die Arbeit nicht bis zu dem von der Reichsbahn¬
direktion festzusetzenden Zeitpunkt wieder ausgenommen hat,
bleibt entlassen . Sofern Arbeitsplätze durch Neueingestellte
besetzt sind, können wieder eingestellte Streikende auch auf
anderen Posten und Dienststellen beschäftigt werden.

Stuttgart , 10. April . Unterrichtsverpflichtung
der Lehrer.  Nach einer Bekanntmachung des Mini¬
steriums des Kirchen - und Schulwesens gelten als ordentliche
unterrichtszahl für die Schuljahre 1924/26 für die Volks¬
und Mittelschullehrer 32 bis 30 Stunden , für Studiendirek¬
toren 20 bis 10 Stunden , Studienräte 28 bis 22, Präzeptoren,
Reallehrer , Oberpräzeptoren , Oberreallehrer und Zeichen¬
lehrer 30 bis 26, für Handelsarbeitslehrerinnen 32 dis 30,
für die Lehrer an den Lehrerseminaren 28 bis 22, für die
Lehr « an Gewerbe - und Handelsschulen in der Oberstufe
28 bis 24, in der Unterstufe 30 bis 26, für die Lehrerinnen
an Frauenarbeitsschulen 32 bis 30. Diese Zahlen sind nur
die Regel . Die Lehrer sind auch über diese Zahl von Unter¬
richtsstunden hinaus zur Erteilung von Unterricht an der
eigenen oder anderen öffentlichen Schule und zur Erledigung
der sonst mit ihrem Amt verbundenen Dienstgeschäfte ver¬
pflichtet. Bei Zuteilung weiterer Unterrichtsstunden über den
genannten Rahmen wird eine besondere Vergütung nur ge¬
währt , bei Erteilung von Unterricht an Schulen , die einer
anderen Oberschulbehörde unterstellt sind, an der allgemeinen
Fortbildung ?- oder Sonntagsschule , an di« Lehrer einklassiger
Volksschulen mit mehr als 60 Schülern , an Volksschulklassen-
iehrer knit mehr als 70 Schülern , an Gewerbe - und Handels¬
lehr« , die dauernd über die Rahmenzahlen hinaus Unter¬
richt « teilen . Ueberstunden dürfen nicht belohnt werden,
solange Lehrkräfte vorhanden sind, die den Unterricht inner¬
halb der ordentlichen Unterrichtsstundenzahl übernehmen kön¬
nen . Die besondere Vergütung für Ueberstunden beträgt in
wissenschaftlichen Färbern sowie im Zeicbnm 1.20 in
ollen übrigen Fällen 80 F . Die Verpflichtung zum Unter¬
richt an anderen Schulen erstreckt sich auf jede Art von Un¬

terricht , die der Vor - und Berufsbildung des betreffenden
Lehrers entspricht.

Stuttgart , 10. Avril . Teuerung ? zahlen.  Die
Kosten für eine fünfköpfiae Familie betrugen am 9. Avril
108.31 gegen 104,74 im Märzduvckischnitt. was eine Steige¬
rung um 3.6 Prozent bedeutet . Die Kosten ein « fünfköv - ,
figen Familie mit Bekleidung sind um 3 Prozent « stiegen.

Fkeischpreiserhöhung . Mit Wirkung vom Freitag ab er¬
höben sich die Fleiscbpreise wie folgt : Ochsen- und Rind - j
sle-sch 1. Qual . 1 Mk ., Rindfleisch 2. Qual . 83 Pfg .. Kuhfl . i
1. 55—65 Pfg ., 2. 40—45 Pfg ., Kalbfleisch 1. 95 - 100 Pfg .. '
r 85—90 Pfg ., Schweinefleisch 1 Mk . Hammelfleisch 80—85
Pfg .. Schaffleisch 55—60 Pfg.

Vom Tage . In einem Haus der Adolfstraße versuchte eine
24 Jahre alte Kontoristin sich und ihr 9 Monate altes KinL
durch Einatmen von Gas zu vergiften . Das Vorhaben konnte
iedoch rechtzeitig entdeckt werden.

Aus dem Lande

Hellbronn , 10. April . Landtagskandidaten.  Von
der Württ . Bürgerpartei sind für den 10. Wahlkreis , der die
Bezirke Neckarsulm , Weinsberg , Heilbronn , Oehringen
Brackenheim und Vaihingen umfaßt , als Spitzenkandidaten
lLandgerichtsdirektor Speidel -Heilbronn und General Bovp-
Mühlhausen (Vorsitzender d« Verein . Vaterländischer Ver¬
bände in Stuttgart ) aufgestellt worden . >

Neckarsulm , 10. April . Jubiläum.  Die Neckarsulm«
Fahrzeugwerke A.-G . feiern dieser Tage das 50jähri §: Be - f
stehen. Das weltbekannte Unternehmen (NSU .-Wcrket ist -
von Christian Schmidt  gegründet worden , der 1873 in
Riedlingen a . Donau eine kleine mechanische Werkstätte zur !
Herstellung von Strickmaschinen aufgetan hatte und sie dann f
nach Neckarsulm verlegte , wo er anfangs 7 Arbeiter m - (
zwei Angestellte beschäftigte . Der Gründer starb 1884. Heute i
beträgt das Aktienkapital 82 Millionen Mark , der Arbeiter - !
stand beträgt 4000. Alle zwei Stunden können die Werke f
einen Kraftwagen , alle 20 Minuten ein Motorrad und alle !
8 Minuten ein Fahrrad Herstellen. '

Teinach , 10. April . A u e r h a h n j a g d. Zur Eröjf - !
mmg der Auerhahnbalz wurde gestern früh in dem Jagd - !
gebiet der Gemeinden Emberg , Röthenbach und Oberköll - i
wangen je ein Prachtstück von drei Herren erlegt , die schon z
seit mehreren Jahren der Auerhahnjagd obliegen . (

Pfullingen , 9. April . S chu h di e b st a h l. In der Schuh - i
fabrik von I . I - Schlager (früher Schloß ) sind nachts durch i
Einschlagen der Fensterscheiben Diebe in das Magazin ein- !
gestiegen und haben eine größere Partie Schuhe gestohlen . !
Die Diebe erwischten aber nicht die zusammengehörigen !
Paare und nahmen zu viel linke Stiefel mit . ^

Wasseralfingen , 10. April . Ende des Streiks.  Nach ^
Beilegung der Differenzen wurde tm Walzwerkbetrieb des
Hüttenwerks am Montag die Arbeit wieder ausgenommen.

Göppingen , 10. April . Ueberfahren.  Ein 11 jähri¬
ger Knabe wollte sich auf die Deichsel einer an einen Wagen
angehängten Feldwalze setzen, als der Wagen im Gang
war . Er glitt ab und geriet unter die Walze , die ihn er¬
drückte.

Böhmenkirch , OA . Geislingen , 19. April . Iagdver-
Keigerung.  Die Gemeindejagd wurde auf 6 Jahre neu
verpachtet . Von nah und fern war eine Menge Liebhaber
erschienen . Den Zuschlag erhielt Josef Ritz von hier mit
ALSO Mk. jährlich . Die Jagd umfaßt 650 Hektar . . .

Hirsau , 11. April . 75 -jährige » Jubiläum de»
Ltederkranze ». Der „Ltederkranz Hirsau" feiert "diese»
Jahr sein 75-jährtge» Jubiläum , sein Sründung »jahr ist 1849.
Ja der letzten 'General »« sammlung wurde beichlosien, dos
Fest am Sonntag den 13. Jalt in größerem Maßstab zu
feiern und zwar verbunden mit einem Gesang »-Wettstreit.
Bereit « haben sich auch über 20 Vereine zum Preisgesang
angemeldet.

! Buchau , 10. April . Diebstahl.  Ein junger fremder
Bursche kam in das Haus des Fabrikanten Siegel und fragte

> um Arbeit . Als er kurze Zeit im Hausgang allein gelassen
^ wurde , stahl er eine Brieftasche mit Inhalt aus einem dort

ausgehäigten Rock und übergab sie rasch einem Genossen , der
außen vor der Türe wartete und sofort flüchtete. Der Steh-

! ier konnte festgenommen werden.
! Gammeriingen in Hohenz ., 9. April . Aus der Zei-

iungswelt.  Die im 49. Jahrgang stehende „Lauchert-
Zeitung ", Amtsblatt für den Oberamtsbezirk Gammeriingen,
die bisher wöchentlich dreimal erschien, wird seit 1. April täg¬
lich herausgegeben.

Vom Bodensee , 10. April . Kabellegung,  Gestern
vormittag 10 Uhr wurde das Kabel von Friedrichshafen nach
Romanshorn (Schweiz ) von einem an dem Dampf « „Würt¬
temberg " festgelegten Schleppkahn aus in See versenkt . Um
3 Uhr waren die Schiffe bis 600 Met « vor Romanshorn
angelangt , wo spät « das Kabel mit dem dort bereits ge¬
legten Küstenkabel verbunden wird . Das neue Kabel ent¬
hält 40 Telegraphen - und Fernsprechleitungen.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 11. April 1924.

WSHlerversammlnnß der Bürgerpartei in Nagold.
Die demschnmionalen Kreise « öffneten am Donnerrtag abend
die nötige Arbeit der Wahlausktärung , indem der für den
Bezirk al» Spitzenkandidat aufgestellte Herr Recht»anwalt Dr.
Schott au» Stuttgart die Negterung »ziele de» deutsch-völki-
chen Block» entwickelte. Die Versammlung in der „Traube"
war nicht allzu zahlreich besucht; jedoch konnte einem bei dem
eindringlichen und doch leicht faßlichen Vortrag die begreif¬
liche weit verbreitete Wahlmüdtgkett vergehen. Denn der
Redner erläuterte in taktvoller, aber bestimmter Weise den
entscheidenden Ernst der Wahl am 4. Mai . Durch den Ver¬
zicht aus nationale Würde und Ansprüche, der jetzt 5 Jahre
lang geübt wurde, haben wir nicht gewonnen . Nun soll,
da» betonte er mit Recht, uns« Volk seine Selbstbestimmung
und Selbstachtung wieder gewinnen und dadurch auch die
Achtung de» Au»land» erwerben. Da « ist da» Nötigste , die
Grundlage allen Aufschwung». Gin Volk, da» nicht bündnt»-

fähig ist, hat auch keine Kredite. Maßvoll aber bestimmt
führte er die geschehenen Mißgriffe und verfehlten Eiprri-
mente au», die anderen Parteien -uzuschreiben sind, während
die national -konservative Betrachtung der Lage bet ihrer Nüch-
ternheit leider und bedauerlicherweiseRecht behalten habe. Vor
allem Volk ist die unbeirrte Haltung dieser Kreise nun gerecht,
fertigt. Nach außen wünschte er eine aktive Politik , d. h. nicht
Säbelrosseln und Krieg»rÜstung, aber Erziehung unsere» 60
Millionenvolk » zu einem moralischen Faktor in der Welt . Jede
einheitliche Volksgemeinschaft, in die wir auch den Arbeiter
etngeschlossen sehen, bewahrt ihr Lebensrecht. Auch innen ist
da» parlamentarische System eine sehr fragwürdige Errungen-
schaft. Ein treue» und starke» Berufrbeamtenrum ist viel
wertvoller . Auch „regiert" da» Volk trotz aller Demokratie
nicht, sondern ist auSgeschaltet. Da » steht allmählich jeder-
mann ein ; auch der Arbeiter merkt, daß zwar die Partei¬
sekretäre Vorteile hatten, er aber völlig leer aurgtng.
„Sparen und mehr Güter erzeugen , d. h. mehr ar>
beiten", da» sei die alte, allerdtng« unbequeme , aber
unvermeidliche Weisung seiner Partei gewesen. — In
einigen Emzeliragen erkannte der Referent die moralischen
Verpflichtungen de» Staate » voll an, z. B . gegenüber den
abgebauten Beamten , sowie in der Nufwertungsfrage . Treu
und Glauben müsse wieder aufgebaut werden, sonst könne
keine Staaligemelnschaft gedeihen. Der politische Instinkt
und Tatsachenstnn, der da» Geheimnis jedes erfolgreichen
staatlichen Wirken» sei, liege, da» haben die letzten Jahre
schlagend bewiesen, nicht bet den Mittel - und Linksparteien,
sondern bet der nationalen Gruppe. Und unser Volk brauche
wieder eine solche Regierung , zu der er da» volle Verbauen
sachgemäßer Leitung haben könne. Eine solche könne rS sich
am 4. Mat schaffen. — Za diesen maßvollen , ohne Illusion
und Demagogie oorgetragenen Perspektiven konnte, so dachte
man, jeder nur seine volle Zustimmung geben. Der größte
Teil der V r'ammlung spendete auch warmen Beifall . In
der angeschlossenen Aussprache  zeigte e» sich allerdings,
daß die poliiitche Luft doch noch durch »teleilet alte Partei-
schlacken vergiftet ist. Seilen » der Demokratie und Sozial-
demokrarte wurde z. Tl . mit starkem Eifer der abweichende
Standpunkt betr. Krieg»verläng « ung , nationale Gesinnung
der Arbeiterschaft usw. vorgebracht. Mancherlei Vorwürfe
wurden gegen die konservative Richtung erhoben, z. B . daß
sie einen rech'zeitigen Frieden verhindert, daß auch sie lauter
Beamte ihrer Gesinnung eingesetzt habe. — In ruhiger und
vornehmer Weise wurden diese Bedenken von einem anderen
Redner und besonder» dem Referenten im Schlußwort be¬
sprochen. Er beantwortete auch noch eine Anfrage betr. Kirche
und Schule und über da» komplizierte württ . LandtagSwahlrecht.
So schloß diese von Herrn Verwalter Bauer besten» gelenkte
Versammlung würdig und überzeugend. E » ist zu hoffen,
daß die dadurch erfolgte Stärkung de» nationalen Willens
auch hier am 4. Mat die rechte Frucht tragen wird, zum
Besten ustfece» armen geliebten Vaterland ».»

Die Großhandelsrichtzahl auf den 8. April ist gegenüber
dem Stande vom 1i April (122,07 ) mit 122,3 fast unverändert
geblieben . Die Indexziffern der Hauptgruppen lauten:
Lebensmittel 107,7 (Vorwoche 107,7), davon die Gruppe
Getreide und Kartoffeln 89,7 (88,9), Jndustriestoffe 149.7
(148,9), davon die Gruppe Kohlen und Eisen 139,1 (139,0),
Inlandswaren 109.9 (109,6) und Einfuhrwaren 184,6 (184,3).

Die Lonnkagsfahrkarken . Die Anträge auf Zuteilung
von Sonntagsfahrkarten sind bei der Bahndirsktion in Stutt¬
gart in großer Zahl eingelaufsn . Etwa 11t Million Karten
sind zu drucken. Gemeinden bis zu 5000 Einwohnern er-

l halten 5 verschiedene Karten , bis zu 20 000 Einwohnern
^ 12 Karten , über 20 000 Einwohnern 16 Karten . Fast in allen

Fällen ist die Fahrgelegenheit nach der nächsten Großstadt
wie Stuttgart , Ulm und Heilbronn vorgesehen . Im allge¬
meinen gelten die Sonntagskarten nur für die 4. Klasse. Der
Kilometerpreis beträgt 2 Pfennig . Es ist kein Zweifel , daß
der Bahnverkehr dadurch eine starke Belebung erfahren wird,
und daß nicht nur die Großstädte , sondern auch die Eisenbah»
ihre Rechnung finden.

Angültige Villionenscheine . Trotz der mehrfach veröf¬
fentlichten Bekanntmachungen des Reichsbankdirektoriums
über die Einziehung bestimmter Reichsbanknoten herrscht
vielfach noch immer Unklarheit darüber , zu welchem Zeit¬
punkt die verschiedenen Noten endgült 'g ihre Eigenschaft als
Zahlungsmittel verlieren . Es handelt sich dabei nm Reichs¬
danknoten zu 5, 10 und 100 Billionen . Die Reichsbank-
aoten zu 5 Billionen Mark vom 1. November 1923 (1. Aus¬
gabe) und vom 7. November 1923 (2. Ausgabe ) haben be¬
reits am 5. April ihre Gültigkeit verloren . Wer noch im Be¬
sitz solcher Scheine ist, kann sie aber noch, und zwar späte¬
stens binnen Jahresfrist , bei der Reichssha-uptkasse einlösen.
Die Reichsbanknoten zu 10 Billionen Mark vom 1. Novem¬
ber 1923 (1. und 2. Ausgabe ), sowie die u 100 Billionen
Mark vom 26. Oktob « 1923 (1. Ausgabe ) verlieren am
20. April ihre Eigenschaft als gesetzliches Zahlungsmittel,
Bis dahin müssen sie im Verkehr angenommen werden.
Stach dem 20. April löst sie nur die Reichshauptkasse , und
zwar wieder spätestens binnen Jahresfrist , ein . Alle andern
Geldscheine, die bisher nicht ausgerufen wurden und bei
denen die Kennzeichen noch klar ersichtlich sind, müssen von
jedermann in Zahlung genommen werden.

Das Telephon als Antenne . Unter diesem Stichwort
veröffentlicht eine Zeitung eine „interessante technische Neue¬
rung ", wonach die Fernsprechanschlußleitung mit Hilfe eines
Fwischenschalters als Antenne für drahtlose Verbindungen
benutzt werden kam. Derartige Schaltungen gefährden den
Betrieb und stellen eigenmächtige Veränderungen der tech¬
nischen Einrichtungen dar , die gesetzwidrig und strafbar sind
(8 317 des St . G . B .). Vor der Anwendung solcher Schal¬
tungen wird gewarnt.

Die Reiseapotheke
Bei ein « Reiseapotheke muß das Streben nach möglich

ster Einschränkung  aus das wirklich Notwendige vor¬
herrschend sein. Es gibt verschiedene bereits zusammen*
gestellte Apotheken : sie sind in Vergsteigerkreisen recht beliebt
Von den äußerlich  anzuwendenden Stoffen sind am
wichtigsten Verbandmittel . Man sollte mindestens mit M
führen : Je 2 Binden zu 5 und 10 Zentimeter , Verbandmm
A4. Meter , ein kleines Päckchen Verba ndwatte , etwas PflaM-



Wen« Matz vorhanden ist:' ein UMsHihen rmr ^ yproz. Äiko-
hol» der bei vorbeugender Behandlung mit Furunkeln , bei
Reinigung kleiner Verletzungen gute Dienste leistet, Salmiak
«n den bekannten kleinen Hartgummigefäßen gegen Insekten¬
stiche. Salizylstreupulver bei Wanderungen zum Eirstreuen
der Strümpfe usw., auch Salizyltalg ist hier empfehlenswert,
Borsalbe oder Vaselin, irgendwelche Teeblätter (zum Trin¬
ke» und zum Gurgeln , zu letzterem kann auch Kochsalzwasser
dienen), weiter irgendwelche desinfizierende Mundtabletten
«G HosfmannscheTropfen.

Von inneren  Mitteln werden einige Tropfen eines
konzentrierten alkoholischen Getränks (Weinbrand ) bei rich¬
tiger Anwendung gutes leisten. Von abführenden Mitteln
empfiehlt sich Brustpulver oder Karlsbader Salz . Weniger
Platz nehmen manche derartige Mittel in Tablettenform ein.
Gegen Durchfälle am besten Tannin - oder Wismutpräparate
Mittel , die Opium enthalten, gehören in die Hand des
Arztes), Baldriantropfen zur Beruhigung , Aspirin cder die
billigeren Azetyl-Salizyltabletten (zu 0.5). Wer Platz hat
und auf jeden Fall , wer viel an Kopfschmerzen leidet: Ami-
dophenazontabletten (0,3). Ein Fieberthermometer wird
manchen Zweifel lösen und ist namentlich bei Kindern nicht
zu entbehren. Sehr wünschenswert ist oft eine kleine Pin-
Kette zur Entfernung eingedrungener Holzstückchen und Split¬
ter aus der Haut.

Bei längeren Wanderungen , Hochgebirgstouren, ist die
Mitnahme von Schokolade  eine Notwendigkeit. Auch
der Genuß einiger Stückchen Zucker hat sich in Erschöpfungs-
Wleu schon sehr angenehm bemerkbar gemacht.

Bei Halsentzündungen ist es angenehm, zum Gurgeln
etwas Wasserstoffsuperoxyd, am besten in fester Tabletten-
kvrm, zu haben. In Notfällen wird man mit ziemlich dem¬
selben Erfolg mit Kamillentee oder auch nur mit warmem
Salzwasser gurgeln. Zu Umschlägen kann man jedes Taschen¬
tuch benutzen, das feucht um den Hals gelegt und mit einem
warmen trockenen Tuch allseits mnhüllt wird. Magen-
keidsnden ist das gewohnte doppelkohlensaure Natron cder
Salzsäure zu einpfehlen.

Allerlei
Ein neuer Sieg der deutschen Wissenschaft. Dem Direktor

d:r Äesundheitsabteilung der Tierärztlichen Hochschule, Prof.
Dr. P . Frosch,  und seinem Mitarbeirer , Prof . Dr. H. D a h-
m en, ist es gelungen, die Erreger der Lungenseuche
der Rinder und der Maul - undKlauenseuche  genau
festzustellen und außerhalb des Tierkörpers zu .ächten. 'Durch
Verimpfung dieser Reinkulturen wurden die beiden Krank¬
heiten erzeugt. Nach den Berechnungen entspricht die Län-
pcnausdehnung des auch mit dem schärfsten Mikroskop nicht
sichtbaren Erregers der Lungenseuche etwa einem Zehntau-
fendstel eines Millimeters . Er ist ein Sproßpilz , eine Eoni-
dienhefe von unerhörter Kleinheit. Der Erreg -r der Maul-
Mi ) Klauenseuche dagegen ist ein Bazillus , also ein Spalt-
^ilzstäbchen,' das in seiner Ausdehnung dem zehntausendsten
u.eil eines Millimeters nahekommt. Die Entdeckungen sind
zunächst Angelegenheiten der Wissenschaft, sie werden aber
besonders auch für die Landwirtschaft von größter Bedeu¬
tung werden.

Ausziehung der Vitamine? Neuyocker Blätter wissen zu
berichten, dem Professor an der Columbia-Universität, Dr.
Walter Eddy, sei es gelungen, die Vitamine , die Hauptlebens-
stofse in der Nahrung , chemisch auszuziehen und als beson¬
deren Stoff festzustellen. Der Stoff sei kristallisch, bei 233
Lentigraden schmelzbar und besitze alle Eigenschaften des

Er enthalte 3 Prozent Kohlenstoff, 8 Prozent
Wasserstoff, 25 Prozent Stickstoff und etwa 24 Prozent
Sauerstoff . Dieses Vitamin findet sich in der Bierhefe im
Verhältnis von 1 : 40 000 Teilen. Ward es aus der Hefe ent¬
fernt. so verliert diese ihre Gärfähigkeit, erhält sie aber sofort
wieder, wenn auch nur ganz geringe Mengen des Stoffs der
Here zugesetzt werden.

Ferienkinder. Das Jugendamt der Stadt Wien hat sich
bereit erklärt, 70 Schulkinder aus Mainz für zwei Monate
«n Oesterreich aufzunehmen.

Dom amerikanischen haupihilfsausschutz in Neuyork sind
für 21 deutsche Städte wieder 6700 Kisten mit Mehl und
3350 Sack Mehl eingetroffen. Außerdem erhielt die Pfalz
1800 Sack Mehl. ^

Neue deutsche, Siedlung im Wolgagebiek. Eine Grupp«
von etwa 1000 Arbeitern des Jndustriebezirks von Solingen
lRhempr .) hat die Moskauer Sowjetregierung um Land-
stberlassung gebeten. Nach dem „Ost-Expreß" sollen den
Siedlern 3000 Deßjätinen (rund 3300 Hektar) in. Wolga-
gebiet überwiesen werden. Sie haben die Reisekosten selbst
tzs tragen und die Mittel zur Lebenssristung zu beschaffen.

Entdeckung eines Mords . In Meckenheim(Pfalz) wurde
seit zwei Jahren der Ackerer Grund vermißt. Dieser Tage
wurde auf einem Schuttabladeplatz die zerstückelte und starl
vermoderte Leichs gefunden. Die Untersuchung ergab, daß
«in gewisser Pankraz Göbels, der mit dem Sohn des Grund
vor zwei Jahren aus der Fremdenlegion zurückgekehrt und
mit der Frau Grund in Beziehungen getreten war , dev
Mann ermordet hat: Göbels und die Frau wurden ver¬
haftet. Der Sohn hat sich schon vor einem Jahr erhängt.

Drei Jahre eingesperrt. Das Ehepaar D. in Mannheim
Mt den fetzt 21jährigen Sohn und die 19jährige Tochter

lang eingesperrt, angeblich weil sie die Kleider
wcht beschaffen konnten. Die beiden wurden völlig verwahr-
wst und fast unbekleidet aufgefunden, sie wollten aber ihr
Gefängnis nicht verlassen, als sie ins Krankenhaus verbrach!
wurdeu. Nachdem sie dort wieder in menschlichen Zustand
zersetzt worden waren , durften sie zu den Eltern zurück-»oyven.

R«driger wafferftand des Oberrheins. In der Näh«
Istein ist der Wasserstand des Rheins so nieder, daß

^Festen und Sandbänke aus dem Wasser ragen. Em
Block zu Block trockenen Fußes ins Elsaß

^ ^ ^ rsch»vem« Mg k» Ungarn. Die Hochwassergefahr in
«mner bedrohlicher. Die Theiß hat alle Schutz-

"E>erfiutet, auf den Aeckern steht das Wasser bis
»r ho ch. Die Eisenbahnlinie Kaschrt-Lörümezo und

* * d« Landstraßen find überschwemmt.

Täglich kann abonniert werden.

Siadtjubiläum . Die Stadt Siegen wird ihre 700juy. ,g<
Jubelfeier in der ersten Septemberwoche zugleich mit den
dritten Westfalentag des Westfälischen Heimatbunds in groß
artiger Weise begehen.

Die Bevölkerung Danzigs. Nach der Volkszählung von
1. Januar 1923 beträgt die Einwohnerzahl des gesamte«
Freistaatgebiets an diesem Tag 364 380 Personen gegenüber
356 740 bei der Zählung am 8. Oktober 1519. Die Zunahme
beträgt also 7640. In die Zahl von 1919 war aber noch
vie ganze deutsche Garnison mit 5360 Köpfen eingerechnet
Wenn man von dieser absieht, ist der Bevölkerungszuwachs
auf rund 1300 Personen anzusetzen.

Unfall. Beim Münchener Motorsporttag am Sonntag
verlor der Fahrer Brinkmann die Herrschaft über seine Ma¬
schine und fuhr auf einen Betonblock. Die hinter dem Ge¬
lände stehenden Zuschauer stürzten einen Abhang hinunter
ohne daß schwere Verletzungen vorkamen. Dagegen wurd,
Brinkmann so schwer verletzt, daß er nach einer Stunde starb.

Eifcnbahnunfall. Auf dem Güterbahnhof Wolf (BasAj
fuhr ein Verschiebezug in einen anderen hinein. Ein Ange¬
stellter wurde getötet, viele Wagen sind vollständig zer¬
trümmert.

Theaierskandal. In Reichenberg in Böhmen wurde erst¬
mals ein Stück „Der Aal" aufgeführt, der den Beamtenstanö
und die Nibelungensage in gemeiner Weise verhöhnt. In folg«
des Widerspruchs der Deutschen mußte die Aufführung ab-
gebrochen werden.

Hyänen in der Diener Hofburg. Mit welchem Mange!
an Ehrfurcht, wie rücksichtslos geschäftstüchtig gegenübe,
historischen Werken in Wien man jetzt verfährt, wird jetzl
durch eine Reihe von Beschlüssen ersichtlich,' die die ver-
waiste Wiener Hofburg geschäftlich ausnugen wollen. Das
gesamte Erdgeschoß des neuen Palastflügels , ehemals di«
Residenz des Erzherzogs Rudolf, soll als Restaurations¬
räume vermietet werden. Ein Kaffee-Ausschank und eine
Konditorei sollen dorthin verlegt werden. Bei dieser Ge¬
legenheit rechnet man darauf , die ausgesuchten Weine des
kaiserlichen Kellers für gutes Geld abzusetzen.

Explosion. In Rocca Chuarese bei Turin wurden bei
erster schweren Explosion 23 Personen getötet.

Erdbeben. Auf der Insel Sachalin (Ostsibirien) fand ein
heftiges Erdbeben statt. Der Fluß Mdyori ist über die.Ufei
getreten, viele Häuser sind eingestürzt. Es gab Tote unk
Verletzte.

Der Besuch der Oberammergausr bei Coolidge drohte zu
einer Haupt- und Staatsaktion zu werden. Als dis ahnungs¬
losen Passionsspieler, die natürlich kein Englisch verstehen
ins Weiße Haus zum Präsidenten kamen, hielt für sie der
Mitveranstalter der Amerikareise, Vorsitzender des Newyor-
ker Empfangsausschusses, Ludwig Nissen,  eine Ansprache.
Präsident Coolidge brach den Besuch plötzlich ab und entließ
die Oberammergauer . Nissen soll unvorsichtigerweise «ine
leise Andeutung der Not in Deutschland gemacht haben. Der
„Newyork Heräld" behauptet, es habe ein „Mißverständnis"
zwischen Coolidge und seinem Sekretär Vorgelegen; im
Drang der Geschäft sei Coolidge über das „Programm " des
Empfangs genau unterrichtet worden. Die Auslegung daß
der Präsident oder seine Mitarbeiter die Deutschen haben
geringschätzig behandeln wollen, treffe nicht zu. Nissen selbst
versichert, seine Ansprache habe keinerlei politische Anspie¬
lung enthalten. Reuter berichtet, Coolidge habe einen Brief
an Anton Lang (Christusdarsteller) gesandt und ihm ver¬
sichert, er bedaüre es persönlich,  daß der Besuch der
Passionsspisler im Weißen Haus vielleicht zu einem Mißver¬
ständnis geführt habe. — So hat also die Oberammergauer
Amerikafahrt wieder einmal als Fehlschlag für Deutschland
sich entwickelt, zur Freude unserer Feinde, von denen das
„Mißverständnis " wahrscheinlich emgelädelt worden ist.
Lehrreich ist aber besonders, eines wie geringen Anstoßes es
bedarf, um den Präsidenten der Vereinigten Staaten zu einer
offenen Unfreundlichkeit gegen Deutsche zu veranlassen.

AandelsnäckriKlen
Dollarkurs . Berlin , 10. April 4,2105 Bill . -Mk . (unv.). Nen¬

nern 1 Dollar 4,65. London 1 Pfd . Sterl . 19,75. Amsterdam
1 Gulden 1,7. Zürich 1 Franken 0,8 Bill . Mk.

Der französische Franken besserte sich weiter auf 70.88, später
71.25 zu 1 Pfd . Sterl . und 16.40 zu 1 Dollar.

Die Golddiskontbank (Kreditbank) ist am 7. April in Berlin
gegründet worden. l

Französisches Gold nach England. Der Pariser .Populaire'
stellt fest, daß am 7. April 13 Tonnen Gold aus dem Schah der
Bank von Frankreich nach England gesandt worden sind. Die Be¬
hauptung des vorigen Finanzministers de Laskeyrie, daß die Bank
von Frankreich für den englischen und amerikanischen Kredit zur
k ung des Franken nicht ein einziges Goldstück habe opfern
vmssen, sei also widerlegt.

Die neue polnische Währung (Gulden statt Mark ) soll am
1. Mai erfolgen.

Zahlungseinstellung. Eine mittlere Bank in Stettin hat die
Zahlungen eingestellt.

Knpferfunde in Bayern. Die Hagen-Bergbau A.-G. München
kei' k mit, daß bei dem Werk Kupferberg (Oberb.) Gänge gefunden
worden seien mit einem Kupfergehalt von 5—14 Prozent.

Das Briefporto in -er Schweiz soll demnächst wieder herab¬
gesetzt werden, nachdem die Postverwaltung im Jahr 1923 und in
den ersten Monaten des laufenden Jahres zum erstenmal wieder
Ilckerschüsse erzielt hak. Das Porto für Ausländsbriefe soll von 40
auf 36 und für Karten von 25 auf 20 Rappen ermäßigt werden.

Stuttgarter Börse, 10. April . Das Angebot hielt heute weiter
an. wodurch sich der Kursstand weiter ermäßigte. Die Bekannt¬
gabe des Sachverständigengutachtens hat vorläufig keinen Einfluß
ausgeübk: für die matte Haltung waren vielmehr wieder die be¬
kannten allgemeinen Verhältnisse maßgebend. Bon den Bank¬
aktien  lagen Hypothekenbank und Bereinsbank weiter schwä¬
cher, während Notenbank auf 71 G. anzogen. Der Markt der
Brauereiwerte  lag ohne große Veränderunggut behauptet.
Dagegen mußten von den Melallaktien  Württ . Metall-
waren um 5 auf SO, Feinmechanik um Ich auf 20, Junghans um

aus 8,75, Metall- und Lackierware» um 1,75 auf 8ch nach- I

»eben. Der Markt der Ma s chi n e na kti e n lag ebenfalls mrl
Ausnahme von Laupheimer Werkzeug, die ihren gestrigen Kurs
dehaupteten, durchweg schwächer. Bon den Autowerken  er¬
mäßigten sich Daimler auf 3,6. Magirus auf 2, Neckarsulmer auf
l,75. Bon den Textilaktien  gewannen Wolldecken Weicher-
stadt 1 v. H., Bietigheim, Südd . Kuchen, Kottern waren gut ge¬
palten, während Unterhausen 4, Filz 1,5, Eßlingen 0,5, Pfersee 2
und Kolb-Schüle 0,75 Bill . Proz . hergeben mußten. Bon deq
Derlagsaktien  wichen nur Stuttg . Vereinsbuch auf 0,7, wo-
aegey Union und Ehr . Belser unverändert notierten und Deutsch«
Verlag sich auf 20 verbesserten. Der Markt der Nahrungs-
Mittelakkien  folgte der allgemeinen Stimmung . Es verlöre«
Kaiser Otto 0,15, Knorr 0.5, Stuttg . Zucker 0,35 und Krumm OchL
Die übrigen Werte  lagen ebenfalls fast ohne Ausnahme weil
ierhin schwächer. Stärker gedrückt waren Salzwerk Heilbron»
l— 10), Germania (— 1,95), Sekt Wachenheim (— 2), Ziegelwerkq
Ludwigsburg (— 0,9), Bad . Anilin (— 0,4), Bremen -Besigheime,
Oel (— 0,1) und Mannheimer Oel (— 1,5). Unverändert notierte»
Stuttg . Gips, Schleppschiffahrt, Wachswaren . Württ . Vereinsbank-

Stuttgarter Landesproduklenbörse, 10. April . Weizen 20.24
bis 20.50: Gerste 21—21.50: Hafer 14.25—14.75: Weizenmehl 29.50
b 30: Brotmehl 26.50—27; Kleie 10.50- 11; Wiesenheu 9.50- 10;
K.eeheu 10- 11; Stroh 6—6.50 d. 100 Kilo.

Mannheimer Produktenbörse , 10. April . Das Geschäft w6ß
sehr klein, hauptsächlich wegen der ungeheuren Geldknappheit des
S wierigkeiten bei der Unterbringung von Warenwechseln. West
zen 19—20, ausländ . Weizen cif Manheim 20 -K, Roggen 16 bis
1".50, Gerste ab pfälzischen und hessischen Stationen 21—21.50s
5 rfer 15.75—16.25, Mais 20.50. Die Mühlen forderten für West
z' nmehl Spezial 0 28.25—28.50, für Roggenmehl 23.75. Die zweit«!
s nd gab zu 27—27.50 bzw. zu 22 -ck ab. Futterartikel wärmt
behauptet.

Frankfurter Getreidebörse, 9. Amil . Amtlich wurden notierst
M zen 17.50—18.25, Roggen 16—16.50, Sommergerste 20—2«
s er inländ. 15—15.50, desgl. ausländ , gestr., MaiS (gelb) 19 24
b s 20, mixed gestr., Weizenmehl 27.25—28, Roggenmehl 23.25 biss
2 ?5. Kleie 9.75—10.50, Erbsen, Heu, Stroh und Biertreber gtz,
li. chen. Stimmung ruhig.

Berliner Getreidepreise, 10. April . Weizen märk. 16.90—17.5N
R -gen 13.50—14.20, Sommergerste 17—19, Hafer 12.40—13.10s
1 zenmehl 25- 27, Roggenmehl 21—23.25, Kleie 8.70- IOLst
Raps 310.

Sinken der Gekreidepreise in Rußland . Im Monat März sink
in Rußland allgemein die Gekreidepreise zurückgegangen. So fisi
^ zen an der Börse in Odessa von 140 auf 127 Goldkopeken das
1 ^ (16,38 Kg.), in Charkow von 170 auf 150, in Kiew von 18st
auf 145. Die Roggenpreise sanken um 10 bis 15 Goldkopekest
(70—75 Kop. gegen 85—90 K. im Februar ).

Märkte
Stuttgarter Schlachtoiehmarkl, 10. April . Dem Schlachtvieh»

NM nt waren zugeführt: 115 Ochsen, 45 Bullen , 180 Jungbullei^
1 Jungrinder , 112 Kühe, 424 Kälber, 635 Schweine, 48 Schaff
3 Ziegen. Unverkauft blieben: 5 Ochsen, 20 Jungbullen, 20 Jung-

! r ' er, 12 Kühe. Es wurde erlöst für 1 Zentner Lebendgewicht »
( -mark: Ochsen 1. 45—46, 2. 29- 39; Bullen 1. 34—37, 2. 21
1 32; Jungrinder 1. 48—50, 2. 37—45, 3. 27- 34; Kühe 1. 30 bi«
3 2. 19—27, 3. 12—17; Kälber 1. 63—66, 2. 57—62, 3. 45- i;
k veine 1. 65—67, 2. 59—62, 3. 52—57; Hammel, geschlachtet 6Z
b,. 0; Schafe geschlachtet40- 55.

48 . Vorstehende Preise sind Schlachtviehmarkt-, nicht Stall
pr ie. '

Pforzheim , 9. April . Schlachtviehmarkt.  Erlös aus si
I Mund Lebendgewicht: Ochsen 1. 42—47, Rinder 1. 45- ' Os
! en und Rinder 2. 32—40, Kühe 20—35, Farren 30—33, Kälber
5- )9, Schweine 67—70 Pfg.

Mannheimer Kleinviehmarkk, 10. April . Zugeführt und für di«
Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden: 116 Kälber 50—70, 14

k sine 56—70, 1069 Ferkel und Läufer (je St .) 13—35 -k. x ü>
b angsam geräumt ; Schweinehandel ausverkauft : Ferkel - und
L rhandel mittelmäßig. Der deutsche Kleinviehmarkt findet am
kr . nenden Mittwoch statt.

Schweinemärkte. W e i l d e r sta d k. Milchschweine 32—41 kl
d "1. blieb unverkauft . Ludwigsburg.  Zufuhr 19 Lauser, I
k hschweine, verkauft 10 bzw. 80 Stück. Preis 38—85 bzw. 26
dir 32 L. Sk.

Frachtmärkte . Heidenheim.  Kernen 11.40 -K, Weiten
II "0 -st, Gerste 10.60 -1t. — Mengen.  Weizen 10 -K, Ge. s
10 -1t pro Ztr . — Riedlingen.  Weizen 10—10.50 -1t, Gersts
10.40—10.50, Haber 8.50- 9.50, Micken 13.50 -1t d. Ztr.

Stuttgart , 10. April . Großmarkt . Zufuhr mäßig. Die Preist
Hallen sich, nur vereinzelt wird die Ware billiger angeböten, wi«
Schlangengurken , die zu 5 -1t (voriger Markt 6 -1t) zu hak ml
waren. Auch Spinat ist im Großhandel (60—80 Pfg . Pfd .) bik
liger, im Kleinhandel dagegen eher teurer geworden. Kartof ' '«
6 Pfg ., Maltakarkoffeln 50 Pfq . d. Pfd . Landbukter 1.80—1.90s
Zenkr-fngenbutker 1.90—2.10, Tafelbutter 2.20—2.30, holländisch«
2.40. Eier 11—12 d. Sk. '

Devisenkurse in Billionen
Berlin 9. April 10. April

Egjd Brief Geld , Briefs
Holland 100 Guld. 156,61 157,39 156,61 157,39
Belgien 100 Fr. 21 25 21,35 21,55 21.65
Norwegen 100 Kr. 57,6t 57,89 57,95 58.25 iDänemark 100 Kr. 69.82 7018 69.82 7018 ^
Schweden 100 Kr. 110 92 111,48 110,92 111,48 !
Italien 100 Lira 18,70 18,80 18,70 18,80
London 1 Pfd . Sterl. 18,205 18,295 18,205 18,298
Aeuyork 1 Dollar 4,19 4,21 4,19 4,21 j
Paris 100 Fr. 25,34 25.41 25,64 25,76 j
Schweiz 100 Fr. 73,42 73,73 73,72 74.08 l
vpanien 190 Peseta S6,96 56,64 56,36 56,64
O.-Oefier. 100 000 Kr. 6,08 6,12 6,08 6,13
Prag 100 Kr. 12,71 12,79 12,71 12,7S
Ungarn 100 000 Kr. 6.08 6,12 6,08 6,12
Argentinien 1 Peso 1,375 1,385 1^ 75 1M5.
Doklo 1 Ben 1,795 1,805 1,795 1.80» i
Danzig 100D. Guld. 72.81 73.19 72M

Das Wetter
Der Lustwirbel im Norden hat seine Wirkung auch gegen SM,

dcutschland ausgedehnt. Bei westlichen bis norddeutschen Winde»
ist für Samstag und Sonntag mehrfach bedecktes und <u»ch «
RegenMen geneigtes, mäßig kaltes West« zu erwarte».

AuswSrtig« Todesfälle.
Ueberkingen: Theodor Morstatt, Pfarrer(früher in Effringen)
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Der Tanz um das goldene Kalb
15j Von Erica  Grupe - Lörcher

(Nachdruck verboten.)

Sie trug ein Kleid von Heller Seide, das sich in seinem
Schillern zwischen Rosa und Rot hielt. Eine Barbe von sehr
feiner, echter breiter Spitze umgab den runden Halsausschnitt.
Der Halsansatz war lang, schlank, vielleicht ein wenig zu
mager . Aber die Haltung des feinen Kopfes war in seiner
Grazie und anmutigen Beweglichkeit voller Rasse. Das
dunkelblonde Haar war von einem schmalen Diadem um¬
schlossen und ließ die Stirne etwas niedriger scheinen, als sie
wohl in Wirklichkeit war . Und doch wirkten gerade die Augen
unter dieser etwas beschatteten Stirne in ihrer langgezogenen
Linienführung doppelt appart . Cr sah ihr beim Sprechen und
während er langsam neben ihr weiterging, mehrmals auf¬
merksam in die Augen. Auch ohne das unpräzise Licht des
langgestreckten, gelblich-weiß gehaltenen Vestibüls wußte man
nie die Farbe ihrer schimmernden Augen zu bestimmen.
Waren sie dunkelblau oder braun ? Vielleicht von dunklem
Grau?

Der Mund zeigte Lippen von feiner Linienführung , als
habe ein Künstler sich bemüht, mit feinstem Pinsel die Linien
zu ziehen und auszuwirken. Und in den Mundwinkeln saß
eine ganz winzige, und doch so charakteristische kleine Senkung!
Frank sann, wo er diese eigenartigen Lippen schon gesehen
habe. Diese Mundwinkel mit ihrem halb überlegenen und
spöttischen, halb wissenden und klugen Lächeln? Auf einem
Bilde war es gewesen.

Und dann fiel ihm ein, daß sie der Giaconda glich. Der
Altflorentiner Patriziertochter , die Leonardo da Vinci mit
seinem Pinsel gemalt und zu ewigen, Ruhme, zur Unsterblich¬
keit geschaffen hatte. .Ganz wie bei der Giaconda lag der be¬
sondere .Reiz dieses Mädchengesichtesim Lächeln dieser leise
sich ins Grübchen verlierenden Mundwinkel! So vieles stand
ln diesem Lächeln — so viel Geheimnisvolles!

Sie sprachen über das nächstliegendste Thema : über das
Fest am heutigen Abend. Auch sie hatte vorhin in dem Reigen
der jungen Damen als Blume mitgetanzt. Aber Frank hatte sie
nicht bemerkt. Neben Zyria war sie ihm doch nicht ins Auge
gefallen. Und er gestand sich— jetzt noch mit objektiver Offen¬
heit —, daß die Jugendfreundin doch etwas unendlich

Süßeres , Weiblicheres, Liebevolleres besaß- Dieses junge
Mädchen personifizierte mehr den Typus des übermodernen
Mädchens. Ihre ganze Figur deutete auf Sport , auf Reiten,
auf Abscheu vor der Küche und Handarbeit. Du liebe Zeit,
wenn man sehr wohlhabend war , brauchte man auch nicht die
Hausfrau zu spielen! Man hielt sich geschulte Dienstboten
und machte ein elegantes Haus!

Und der Gedanke reifte in ihm, sich in ihrer Nähe zu
halten, diese Bekanntschaft zu befestigen, sie im Auge zu be¬
halten, vielleicht gab es wirklich eine Frau , die für ihn paßte,
für seine  Ansprüche paßte. Er schien Chancen zu haben
und auch ihr zu gefallen. Denn als sie nun — nachdem sie im
Gespräch einmal das lange, völlig leere Vestibül auf und ab
gegangen waren — dem großen Festsaal wieder zuschlender-
ten, bemühte sie sich sichtlich, ihn in der Unterhaltung sestzu-
halten und ihn nicht — obgleich es ihr ein leichtes gewesen
wäre — mit einer höflich-dankenden Kopfbewegung zu ver¬
abschieden.

Er blieb an ihrer Seite . Beim Eintritt in den Saal sollte
gerade eine neue Nummer des .Programms beginnen. Ver¬
schiedene Mitglieder des Stadttheaters — es waren die ersten
und angesehensten Kräfte — vereinigten sich zu einer Parodie
von Schillers Handschuh, welche bei dem vorzüglichen Zu¬
sammenspiel der geschulten Künstler wahre .Lachsawen bei den
zahlreichen Zuschauern erntete. Es war allmählich ein zwang¬
loseres Durcheinanderfluten eingetreten. Eine Reihe von
Damen war unten im Wandelgang des Parterres hinter der
Balustrade bei den einzelnen Zwischenpausen stehen geblieben,
und zahlreiche Herren hatten ihnen bekannte Damen auf dem
Podium ausgesucht, um dann, bei Beginn Siner neuen Dar¬
bietung, hinter den Stühlen stehen zu bleiben.

So kam es, daß Zyria plötzlich an Frank vorbeistreifte, als
er hinter Virginia stand. Ein Herr hatte sie angesprochen und
wechselte einige Worte mit Virginia . Trotzdem hielt sich
Frank in ihrer unmittelbaren Nähe und trat nicht weg. Er
wollte bei Virginia bleiben und deswegen dem anderen Herrn
zeigen, daß sie bereits einen Kavalier an ihrer Seite habe.
Der andere tat ihm auch den Gefallen und entfernte sich mit
kurzer Verbeugung nach wenigen Augenblicken. Zyria aber,
die nicht gesehen, daß Frank in Damenbegleitung war , blieb
neben Frank stehen.

„Ich habe doch hier bleiben können, denn die Kleine ist
von andern zuverlässig und gut nach Hause gebracht worden!"

„Natürlich! Das dachte ich mir gleich. Es wird sich doch
sonst jemand finden, und es ist doch nicht nötig, daß du und
ich uns wegen solchen Kindes aus solchen Kreisen den ganzen
Abend verderben!"

Er glaubte, sie würde nach dieser völligen Zustimmung
wieder weiter gehen. Aber sie bemerkte die andere junge Dame
noch immer nicht in seiner Nähe. Zyria atmete einmal tief
auf. Sie schien erhitzt und abgejagt.

„Es war gut, daß ich hierbleiben konnte, sonst wäre im
letzten Augenblick doch der ganze Trick mit dem „Handschuh"
ins Wasser gefallen, weil die andern nicht von allem Bescheid
wußten, was noch hinter den Kulissen berzurichten war . Jetzt
noch eine Nummer , und dann hat sich Gott sei Dank alles
glatt abgewickelt, und Fräulein Werner kann in ihrer ge-
hobenen Stimmung bleiben!" Sie schwieg einen Moment.
Frank hielt sie absichtlich nicht durch eine Frage zurück. Es
war ihm vielmehr unendlich peinlich, als Zyria jetzt noch
einen Schritt näher zu ihm herantrat und plötzlich in einem
andern Tone, in dem vertraute und bittende Herzlichkeit lag,
sagte:

«Gib mir doch jetzt das Versprechen, daß du dich morgen
nach der Kleinen in ihrer Wohnung Umsehen willst, nicht
wahr, Frank ? Wirklich, es wäre mir eine Beruhigung,
da sie zweifellos starke Schmerzen hatte und vielleicht sonst
niemand als Fachmann nach dem Kinde sieht - "

«Ja, ja, gewiß! Ich tue alles!" Es klang fast wie ein
hastiges Abwehren. Zyria trat zurück und hob mit einigem
Befremden den Kopf. Es lag eine völlige Wandlung in
seinem Ton, den er vorhin, als er sie sofort nach ihrem
Blumenreigen ausgesucht hatte, angeschlagen, und jetzt!
Vorhin war er von einer Herzlichkeit gewesen, fast von
einer bewerbenden Intimität , daß ihr das Herz einige rasche,
harte Schläge im warmen Blutlauf getan! —

Im nächsten Augenblick sah sie eine junge Dame, die an¬
scheinend, sie beide beobachtend, in unmittelbarer Nähe ge¬
standen, auf Frank zukreken. «Wollen wir nun die Co-
relli in ihrer Arie aus größerer Nähe singen hören, Herr
Doktor?"

Frank straffte sich empor. «Ja , gewiß, gnädiges Fräu¬
lein!" And dann zu Zyria gewandt und unter einer mehr
als förmlichen, fast kalten Verbeugung : «Gewiß, ich komme
natürlich deinem Wunsch nach. Aber du entschuldigst mich
jetzt wohl?" (Fortsetzung

Amtliche Bekanut« «chung.
Teuerwehrdienstehrenzeicheu.

Nach einem Erlaß be« Ministerium « de« Innern
vom 7. April lS24 (Staat «anzetger Nr. 85) können
Aniräge auf Verleihung de« Feuerwedrdienstehren-
zeichens bi» zum IS. Mai 1S24, in dem durch Er¬
laß vom 1. Nommder 1906, Amt«bl. S . 321, ge¬
regelten Verfahren wieder vargelegt werden.

Nagold , den 10. April 1924.
1279 Oberamt:

I . A. : Merkt,  stv . Amtmann.

Walddorf OA. Nagold.

Strotzeisperkt.
Wegen Bauar betten ist die alte Poststraße vom

Ort bi« zum Chausseehaus bi« aus Wettere«

KW" gesperrt. "MS
Den 8. April 1924. Schulth -Amt:

1272 Rentschler.

Habe 1 erstklassige«, 2j8hr.

Rind
und 1 gute 1281

Nutz' a. SWKilh
zu verkaufen.

Jakob Härle , Bauer , Böfingen.

Verkauf« 6 St . 6 Wochen alte

Wolfshunde
mit Stammbaum . 1274

Vechtold z. Traube , Hatterbach.

Anzeigen
für die SuWiags-Rummer

wolle » heute »och
aufgegeben werde ».

S«8vIMs8lvlIv Sv8 Sv8«U8cIl3ttei.

Lehr-Berträge
Vorrätig bei O. Vf. 2a!ser, Xagolä.

Möbel¬
schreiner
3- 4 tüchtige , selbst«» .
di«e Mödellchreiner
finde » sofortige bau»
ernde Beschäftigung bei
bester Bezahlung.

Narlin
SlödeUsbrik

Nächste« Mittwoch
von vorm. */rS Nhr an
b in «e ich auf üem Markt¬
platz in Nagold eine au«-
nahmtwei « große Sen¬
dung frisch etnoetroffener

Seefische,
»nd geräucherte Fische
direkt au« Eiremerhaf n,
stannend billig 'zum V «r-
kauf. r»7»
Iohs . Saniter , Ftschräu-
cknr-t und Maitntererei,
Rensten OA . Herrenberg.

Einen guierhaltenen

Liege»
6MMW
hat zu verkaufen 1282

tzrrm. KriMkr. Isrlshausktl.

^Ils

ŝ cimilisn-
^N26Ig6N

6sdar1sv , Vsrlobavxsil,
VenuLdlauxerr, Trsusr-
kLIls xidt rasa vortsil-

luckt dek-urrrt iw

„QsssIlZobaltsl '"
(^,wt»l>l»>tt)

zVsitests Verdrsituvx
LsvorLaxtsr 2eiieoxreis

Zebövs ^.askLtiriwx

Unterzeichnete»verkauft

l0—IS Ztr.

He « .
Georg Kinderlmechl

Anterjetttngen.

iml
Am Samstag, den 12. April abend, 8 jlhr

findet tm Gaslhau« zur Eisenbahn  etne

Hauptversammlung.
Tagesordnung sehr wichtig und wird im

Lokal bekannigegebe « .
Del Lener de» <Suu Württba . Kam. Boyna

wird gleichzeitig einen sehr interessanten Vortrag
halten über den Abba » der Bersorguug
der Kriegsopfer.

Vollzäoltges Erscheinen dringend erwünscht. Nicht»
mitgl . zu Neuaufnahmen find freundl. einaeladen.
1235 Ter Ausschuß.

Oberschwandorf , 10. April 1924.

Qsnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Hmsch-i ên meine«
lieben Gatten , unsere« guten Vater«, Bru¬
der«, Schwager «, Schwieger - u. Großvater»

ÄhMnes Schmidt.
Bauer

erfahren durften, besonder« für die trast-
reichen Worte de« Herrn Pfarrer «, den er¬
hebenden Gesang de« Gesangverein «, dem
Mtluärveretn und der zahlreichen Leichen-
begleitung von hier und autwärt », sagen
innigsten Dank I27l

die trauernden Hinterbliebene«

° 1277s Emmingen . o

Meine Wirtschaft °
ist vom 13. April an °

Wieder geöffnet . °
V/elldreckl m. „llirsck ". Ŝ

-kMlM
mit Krossem 8vImi1tdoK6ii

8oivMöi ' 1924

Es .!« I» II!» IMIIIW » k.

Oeffentliche

VersWüllllss
MSmmu, odmdi8W !i der Diode

>»RWld,
Der MMt der NM-Demlir».

tisch« Porte! für de»Bezirk Razil».
Um Msmm kkvker,AdW

wird sprechen. 1275

. Alle Wähler«. WSHlerinuen stad sreund-
lichst eingelade«. Der Ausschuß.

Mi KM«
«Hobt 128»

llerm.vlM. UMmnMr, äogol«.

Schreinergesuch!
Ein tüchtiger, selbständiger Möbelschreiner kann

sofort eintreien bet 128b'
Schmid L Söltisheim , Schreinerei , Wildberg.

Lehrstelle
findet aufgeweckter Junge

in der Buchdruckerei
G. w . Zaiser, Nagold.

1L03
Ich juche für meinen

Haushalt ein willige «,
ehrliche« 128i

kurrkristix 1isksrl>»r
Otto

Leus Vertretung

Ha i t e r b a ch.
Unterzeichneter verkauft

l Fäßle guten 1923 r
Botlwartäler

sowie l neue»

Güllenfatz.
1268 Gottlob Scheu

Gartenftr.

da« etwa« kochen kann
und schon in besserem
Hause gedient hat.

Lkel MM. Vsl«.

6 . Köbsle , kiagoll!
kernspr. 126.
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